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All o,nurine

Organ fcer fdjtoet$etifdjeit Armee.
X.XIX.. gatjtaana.

Bet fdjntei}. Pitit8t{eit|"djtift XLIX. «Sabrgang.

©afel. 22. ©epiemfcet 1883. Nr. 38.
©rfdjemt in W3djentltdt)en Stummem. 3)er $ret8 «per ©emefter ift franfo tratet) bie Sdjroeij fit. 4.

Sie «BefteHungen roerben bireft an „Pennt »Staube, Herlagsbud^anMung in jlafel" obrefftrt, ber .Setrag toitb bei ben
auswärtigen Abonnenten burd? Scadjna^me erhoben. 3m a«8tanbe netjmen olle Sudj^anblungen Seftettungen on.

SSeranttoortltdjer Utebaitor: Dberjttieutenant »on ©Igger.

3nl>alt: 3>te 8anba»ejrfrafle. (Sdjiutj.) — 5>te SanöedauSftetCtras iu mtlttärifäjet aSealebuua. (gortfefcung.) —
eibgenojfenfdjaft: ffia« eibg. D|fi}ter«ieft tn 3üt(d). SDtiffion nad) «Ceutfdjtant. SBom Sruppenjufammen-ug. (Sine SProbuttlon
fämmtlidjer 3nfartterie»ü»up«ort>« ter IV. Slrmeettoijion. 5)er 9lu«m«rfd) ter SÄefrutenfdjule 9er. 3 ter VL 3)l»(fion. ;S8a«let Äa»

bettenferp«. 9tu«ftetTung«renneii. 3)a« ^fertcrennen in gherbon. — Slu«lanb: SDeutfdjlanb: S)le «Beteiligungen »on Sßofen.

Uebertrltt be« grtjr. ». b. ®ol& in türfifdje Sienfte. granfreidj: gabnen für geftungSartttterle. — «Berfdjtebene«: granjöftfdjer
¦SctagerungiJtrain.

X\t San&toelpfrage.

(®d}lut5.)

©odj nod) bebenflidjer alä mit ber ÜJJannjdjaft

ift eg im SWgemeinen mit ben KabreS befteflt.
Sßiele fiaben adjt ober #bn %abxt leinen ©ienft
metjr gemadjt. Wit bem Uebertrttt in bag fülle
TUJeer ber Sanbroebr betrachteten fia) bie meiften
alg militärfret. 2iug biefem ©runbe baben fte fia)

grunbfäfclid) mit nidjtä 3J}ilitärifd)em meljr abge«

geben unb jeigten tjte unb ba für militärifdje
fragen roeniger Sntereffe alg bie militärfreien
SBürger. Sefct follen fie auf einmal Stnbere in
bem unterridjten, xoaä fte felbft längft oergeffen

tiabeu.

Saffen ftcb, ba fo glänjenbe Refultate erwarten,
rote bie, oon roeiajen ung bie Sßreffe big gum Heber»:

brufs beridjtet tjat? Süiüffen aber folaje bag 93olt

nid)t über ben SßetUj ber gangen ©inriajtung tau»

fdjeti unb falfdje Slnfidjten oerbreiten?
(Sifer unb guter SKiüe fönnen eben nidjt bag Un«

möglidje leiften.

©oa) eä gibt aucb (Singeine unter ben «Äabteg,

bei roeldjen felbft biefeg feljlt (eg ftnb aüerbingg

nur roenige Slugnaljmen). ©iefe finb gleichgültig
im ©ienft; fte fagen, roaS fott id) midj anftrengen,
roa& foll idj längft Sßergeffeneg roieber lernen? (Sg

ift ja bod) mein lefcter ©ienft u. f. ro.

©ie braudjbaren Elemente finb bie Offigiere (be*

fonberg bie §auptleute), roeldje fürglidj aug bem

Sluggug in bie Sanbroeljr übergetreten finb, unb bie1

oon Unteroffigieren infolge ber aufjerorbentlidjen
Offigieröbilbunggfdjulen breoettrten Offigiere. 8efc«

tere rourben oft felbft in bem Sluggug gute ©ienfte
leiften tonnen unb fie liefern ben SBeroeig, bafj man
in unferen Seförberuttggoorfdjriften unb 2lnforbe=

rungen nidjt immer bag 9üdjtige getroffen Ijat.

©odj oon biefem Äapitel roollen roit bei einet
fpäteren ©elegentjeit fpredjen.

©ie golge ber Unfenntnifj ber bienftlidjen unb
talttfdjen SSorfdjriften beg gröfjeren Stjeiteg bet
Äabreg ift, bafj fte gegenüber Ujren Untergebenen'
nidjt mit ber nötigen Energie anftreten fönnen.
©te »ergeben ben ©ünbern, bamit aud) i^nen iljre
©ünben »ergeben roetben. ©ie golge ift: bie ©igt
giplin läfjt naa), trofe allem guten SCBiöen ber

«UJannldjaft.
©er Unterridjtgplan, Seite 4, empfietjlt, bafj bie

Sanbroebtmannfdjaft mit 2BojjlrooHen unb in bunta«
net SBeife betjanbelt unb gu Sage tretenbe Unge*
fdjicllidjfeit unb Uubetjolfenljett mit Berjartlic^er
©ebulb forrigirt roerbe; bie Snfttultoren ftnb biefer
SBeifung, fo oiel ung befannt, genau nadjgefom»
men, bodj bie Sanbroeljroffigiere fdjeinen gum SEtjeil
ben roeiteren $ufafc überfein gu boben, „bafj oon
ftrengen ©iggipthrarftrafen nur bann, aber bann
audj unnadjfidjttidj ©ebraudj gemadjt roerben fotle,
roenn böfer SBiöe, gaulljett, Ungefldrfam, Sßiber«

fpenftigfeit ein fdjärfereg SSerfatjten ettjetfdjen."
@g ift baber eine gang irrige Sluffaffung, bafj

man bie Sanbroeljtleute, roenn fie fidj gebier gu

©djulben fomirten taffen, unter leinet SBebingung

ftrafen bürfe.

Oft roetben felbft ba leine ©trafen »erbängt,
roo bie ÜJJannfdjaft biefelben fetjt gebilligt Ijatte.

3lm @nbe beg j?urfeg Reifet eg bann in bem

.Beridjt: „in bem gangen Äurg tft leine ©träfe
oorgefommen." ©od) roie läfftg in ben Sßataiüo»

nen oielleidjt bie ©iggiplin gebanbljabt rourbe unb
roie fe§t man oft ben ©djulbigen butd) bie ginget
gefeljen b«t, biefeg roirb nidjt gefagt!

SlÜerbingg mag eg aud; SataiUone geben, bei

roeldjen felbft bei genauer §anbbabung bet Otb-
nung unb ©iggiplin ein Äurg otjne ©träfe oer«

laufen fann. Sluf ben guten SGBitten IjaBen roit
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Die Landwehrsrage.

(Schluß.)

Doch noch bedenklicher als mit der Mannschaft
ist es im Allgemeinen mit den Kadres bestellt.

Viele haben acht oder zehn Jahre keinen Dienst
mehr gemacht. Mit dem Uebertritt in das stille
Meer der Landwehr betrachteten sich die meisten

als militärfrei. Aus diesem Grunde haben sie sich

grundsätzlich mit nichts Militärischem mehr
abgegeben und zeigten hie und da für militärische

Fragen weniger Interesse als die militärfreien
Bürger. Jetzt sollen ste auf einmal Andere in
dem unterrichten, was sie selbst längst vergessen

haben.
Lassen sich da so glänzende Resultate erwarten,

wie die, von welchen uns die Presse bis zum Ueber-

drusz berichtet hat? Müssen aber solche das Volk
nicht über den Werth der ganzen Einrichtung täu»

schen und falsche Ansichten verbreiten?
Eifer und guter Wille können eben nicht das Un»

mögliche leisten.

Doch es gibt auch Einzelne unter den Kadres,
bei welchen selbst dieses fehlt (es sind allerdings
nur wenige Ausnahmen). Diese find gleichgültig
im Dienst; sie sagen, was soll ich mich anstrengen,
waS soll ich längst Vergessenes wieder lernen? Es
ist ja doch mein letzter Dienst u. s. w.

Die brauchbaren Elemente sind die Ofsiziere
(besonders die Hauptleute), melche kürzlich aus dem

Auszug in die Landwehr übergetreten sind, nnd die

von Unteroffizieren infolge der außerordentlichen

Offiziersbildungsschuleu brevetirten Ofsiziere. Letz»

tere würden oft selbst in dem Auszug gute Dienste
leisten können und sie liefern den Beweis, daß man
in unseren Beförderungsvorschriften und Anforderungen

nicht immer das Richtige getroffen hat.

Doch von diesem Kapitel wollen wir bei einer
späteren Gelegenheit sprechen.

Die Folge der Unkenntniß der dienstlichen und
taktischen Vorschriften des größeren Theiles der
Kadres ist, daß sie gegenüber ihren Untergebenen
nicht mit der nöthigen Energie auftreten können.
Sie vergeben den Sündern, damit auch ihnen ihre
Sünden vergeben werden. Die Folge ist: die Dis'
ziplin läßt nach, trotz allem guten Willen der

Mannschaft.
Der Unterrichtsplan, Seite 4, empfiehlt, daß die

Landmehrmannschaft mit Wohlwollen und in humaner

Weise behandelt und zu Tage tretende
Ungeschicklichkeit und Unbeholfenheit mit beharrlicher
Geduld korrigirt werde; die Jnstruktoren sind dieser

Weisung, so viel uns bekannt, genau nachgekom»

men, doch die Landwehroffiziere scheinen zum Theil
den weiteren Zusatz übersehen zu haben, „daß von
strengen Disziplinarstrafen nur dann, aber dann
auch unnachsichtlich Gebrauch gemacht werden solle,
wenn böser Wille, Faulheit, Ungehorsam, Wider«
spenstigkeit ein schärferes Verfahren erheischen."

Es ist daher eine ganz irrige Auffassung, daß

man die Landmehrleute, wenn ste sich Fehler zu
Schulden kommen lasten, unter keiner Bedingung
strafen dürfe.

Oft werden selbst da keine Strafen verhängt,
wo die Mannschaft dieselben sehr gebilligt hätte.

Am Ende des Kurses heißt es dann in dem

Bericht: „in dem ganzen Kurs ist keine Strafe
vorgekommen." Doch wie lässig in den Bataillonen

vielleicht die Disziplin gehandhabt wurde und
wie sehr man oft den Schuldigen durch die Finger
gesehen hat, dieses wird nicht gesagt!

Allerdings mag es auch Bataillone geben, bei

welchen selbst bei genauer Handhabung der Orb»

nung und Disziplin ein Kurs ohne Strafe ver»

laufen kann. Auf den guten Willen haben wir
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